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Im Frühherbst hatte der Schuster
Bleckmanns Gerd von Klosterkötters
Henrek aus der Grafschaft ein fettes
Schwein gekauft. Aber Ger'd wünschte
nadr dem Handel: ,,In meinen Stall nach
Hiesfeld mußt du mir das Tierdren noch
bringen."

,,Nichts leichter als das, wir fahren
jetzt gleich los, und in einer halben Stun-
de s.ind wir mit unserer Fracht an Ort und
Stel le."

Mit Hi l fe des Nachbarn und unter
großem Geschrei wurde das Sdrwein auf
den \flagen gehoben, und an dessen
Sctrmalseiten sowie obenhin schotb der
Bauer zur Sicherung der kostbaren Fradrt
nodr Verschlußbretter ein. Dann spannt€
Klosterkötter seinen Schimmel an, krab-
ibelte mit dem Sdruster auf den Vagen,
und schwerfällig polterte das Gefährt
oavon.

,,Sdrwerenot noch einmal", stammelte
'der Gerd hinter der Grafsdraft, ,,die Son-
ne geht ja bald unrer."

,,Ei wahrhaftig - da müssen wir uns
arber ein weni,g beeilen", gab Flenrek da-
zu und setzte den Gaul in einen leidrten'.[rab.

Von der Vidhzucht erzlihlte nun der
Bauer, von Steuerzetrcln und neuen Kar-
toffelsorten un'd anderem mehr. Und der
Gerd verr iet eine ganze Menge über
tü/erk- und Sonntagsschuhe, die borgende
Kundschaft und Rinds- und Juchtenleder.
Dieweil aber das störende Vagengerassel
eine ruhige Unterhakung nicfit möglicl
machte, schrien die beiden einander die
Ohren voll.
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Und so konnte es in dem Geschrei und
Gepolter gut unbemerkt geschehen, daß
sicl am Vagen das hintere Sicherungs-
brett lockerte und auf die Straße fiel.
Und das fette Ferkel kugelte hinterdrein.

Das Schwein hatte a'ber diesmal wirk-
lidr Schwein. Es war auf dicken Speck
geplumpst und im übrigen unversehrt.
Nun grunzelte die Fette behaglich, füßel-
te vier Peitsclenlängen am Straßenran'd
entlang und ibog dann in einen Feldweg
ein. Und in dem Gematsdre des durdr Re-
gengüsse aufgeweichten Bodens sdrien sie
recht zufrieden und kam vor lauter Ge-
sud<el und Gewühle nur Iangsam voran.
In einer vollgesdrlammren Vegmulde
budd,elte sidr'der Flüdrtling sogar richtig
ein und trappelte'dann, ob der nun tief-
braunen Färbung wild und verwegen wir-
kend, dem Bereich eines Pflanzenbeetes zu.

Auf diesem Ad<erstück buckelte nun
gerade die Hinkel-Kathrin und hackte
fürs Abendessen Kartoffeln aus der Erde.
Als es jetzt neben ihr in 'den Bohnen
grunzte un'd raschelte un,d zwisdren dem
Gesräudr der borstige schwarze Vier-
beiner erschien, da setzte sdrier Kathrins
Atem ünd Herzschlag aus. Hacke und
Blaukartoffeln l ieß die Ärmste fallen und
einen Schrei stieß sie aus, der alle Qualen
der Angst verriet. Und davonrennen tat
die Hinkel so flink wie in ihrer Jungmäd-
chenzeit. Ihr Gehasue nahm sogar nodr
zu, als jetzt auf 'dem Unheilsbeet einige
Bohnenstan$en kradrend zusammensdrlu-
gen. Kzudren'd und zähneklappernd kam
die Kathrin im Dorfe an. Und als sie nun
um die Bad<haused<e stob, prallte sie auf

die Derksen-Gritt, die gerade drei l(ucl-ren
zum Ofen trug.

,,Döskopp", schrie 'die Derksen, ,,bist
du tol l?"

,,Grit t",  klagte die Kathrin, , , id-r konn-
te +rirklich nidrts dafür, aber in der
Krummbeek läuft eine wilde Sau."

,,Du", belferte die Derksen, , , ich härte
bald etwas gesagt - aber für den Kuchen
verlange ich iErsatz,"

,,Ja, Gritt - ja", verspradr die Ka-
rhrin und fegte davon.

,,Vas ist passiert in de Krummbeek?"
fragte der Buschmanns Jan, 'der am Fen-
ster gud<te und das \(eibergespräch nicht
recht verstan'den hatte.

, ,Dort ' ist eine wilde Sau."
,,Das glaub' ich nicht", zweifelte der

Jan, , ,du siehst Gespenster, wo keine
s ind . "

,,Jan", hastete da die Kathrin heraus,
,,wenn erwas schwarz isr wie der leibhaf-
t ige Teufel und,dazu noch grunzelt,  dann
ist ,das schl immer als ein Gespenst."

Als die Karhrin ihr Abenteuer im Dorf
ausposaunte, standen wohl zwei Dutzend

f;:1f;:. 
un,d ungläubige Menschen um sie

,,Die wollen wir kriegen", rief be-
geistert der sdrmalbrüstige Ziegenhirt
Theordor Klein, ,,zu was habe idr denn
daheim eine Flinte?" Und mit Riesen-
schritten ,serzte der Kühne in seine Voh-
nung, hing das von seinem Vater ererbte
alte Gewehr über die Schulter und eilre
mit jung und alt naclr ,,,de Krummbeek...

,,Kinder, Kinder", schnatDerte unter-
wegs die Klosen-Bett", wenn wilde
Schweine im Lande sind - das ist kein
gutes Zeichen. Und in der \(elt geht dann
alles .drunrer und drüber...
, ,,Bett", ,brummte ,der Klein, ,,du willsr
das Luder verscheuchen?..

,,Aber ganz gewiß nidrt, Theodor -
mein Herz denkt ja nicht rdran...

,,Dann halt auch deinen S&nabel...
wies 'der Ziegenhirt sie zurecht, ,,.,nj
mache nicht solch Getös!..

Var nun der Vormarsdr vom Dorfe
ab ein flinkes Hasten ,gewesen, so kam

dieser im Bereidr des vrilden Sdrweines
fast nicht mehr von der Stelle. Niemand
mehr wollte an der Spitze marsdrieren,
und sogar der bewaffnete Theodor ver-
hielt den Schritt.

Neben ihm sdrlich der zwölfjährige
Fritz und hatte einen Dreschfleeel auf der
Schulter. Andere Jungen stocfelten mir
dicken Prügeln oder krodren auf allen
Vieren hinter Busch und Viesenhüeel
und äugten scharf ins däm-er.rde ie-
lände.

,,Dort vorne zwisdren den Bohnen-
stangen", tuschelte die Kathrin jetzt dem
Ziegenhirten zu, ,,hat die Sau zulezt 9.e-
wühl t . "

,,So, so", gatb d,er Klein zurück, ,,dann'wird 
sie auch in den Bohnen stecken..

Als aber nuh die Klosen-Betr mit ihren
sdrarfen Sperberaugen mehr seitl,ich suc]-r-
te, da füßelte dort einen Steinwurf weit
das 'dun*le Borstentier aus Virsing und
Möhrenkraur hervor.

,,Theodor", schrie ,da die B,ett hinaus,
,dort läuft sie ja; le,g an und schieß!..

. ,,Ja, sdrieß, schieß", maulte verärgert
der Klein und fingerte eifrig in seÄen
Taschen, ,,icl ha,be doch die patronen ver-
gessen. "

,O du Jammer, lauft, Leute, m.it einer
Vildsau ist nicht zu spaßen."

,,\fleil nun die Sau auch wirklich nä-
her kam, stob das Kindervolk mir viel
Gesc.hrei dem Dorfe zu. Der Flintenträeer
Theodor aber und ,die nicht mehr galJp-
pierfähigen 'Weiiber 

bildeten die Nadrhut.
weil sie die Vorläufer unmöglich über-
holen konnten, - -

In Hiesfeld ratrerre Klosterkötters
Fuhrwerk nad-r flotrer Fahrt zu Bleck-
manns Hof hinein.

"Eijeijei", lobte die Schustersfrau, ,da
seid ihr ja sclon - und habt ihr denn die
,,Pui" auch gut hergebracht?"

,,Das darfst du glauben", versicherre
der Klosrerkötter, ,,jetzt gudr dir den
Dicksad< gleicl einmal an."

Sclnell hoppelte die Au,guste zum Va-
gen und äugelte in den Versdrlag.
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,,Aber, ihr Mannsleut", staunte sie
audr sdron die beiden an, ,eine Sau ist
j,a üiberhaupt nicht da."

"Nicht da?" sdrrien Gerd und Henrek
zugleich und fuhren hoci von ihren Sit-
zen. ,,schwefel und Pech", gab der Schu-
ster noch dazu, ,,,d2nn ist 'das Lauseding
aus,gerissen."

Und Klosterkötrcr tasrcte mit den
Händen den leeren Vagen ab und schüt-
teke dazu heftig den Kopf, weil ihm
diese Flucht unfaßbar schien. ,,Ger,d", ent-
schied er dann, ,,'d'a h'ilft nun alles nichts
- wir müssen so sclnell wie möglich zu-
rück und die Sau suchen.*

Schnell kletterten die Männer wieder
auf den \7agen, und 'der Schimmel griff
tüdrtig aus. Ger'd ,gudrte links die Felder
ab, un'd Henrek beäugelte die Fluren
rechts.

.Venn sie nur keinen Knochen ge-
broclren hat", klagte hekümmert der
Sdruster.

,,Ja'!, .erklärte mit Na&drud< der
G€r'd, ,,,du mußt'dafür aufkommen, denn
sie war dein Eigentum."

,,\[as muß idr?" sc]rr,ie der Klosterköt-
ter, .dg du - - keinen Pfennig

,,Arber Henrek", beruhigte der Bledr-
mann, ,,jetzt rege ,didr 'dodr nicht aul -
vielleicht ist ja die Pui daheim in deinem
Stall."

,,Adr ja, natürlich-" 'gab Klosterköt-
ter z1r, ,,'daß wir audr daran nidrt dadr-
ten - die meisten Tiere laufen ia in
i'hren Stall zurück."

Gerade trappelte der Schimmel dem
Flofe zu, da sprang die Klosterkötter-
Bäuerin aus einer Gruppe Mensd-ren zum
\Vagen. ,,Flenrek", rief sie ihrem Manne
zu, "hast 

'du's auch sdron gehört? In de
Krummbeek läuft eine wilde Sau."

,So, so, Karline -'eine wilde Sau?"
krähte der Klosterkötter so vergnüglidr
auf, ,d2( er vor lauter Ladren nicht gut
vom \flagen konnte. Und der Sd-ruster-
Gerd benahm sich gerade so.

,,Und j,etzt, Karline", prustete Henrek
heraus, ,,hole sdrnell einen leeren Eimer
und den Kartoffelstößer her, und idr jage
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unseren Gaul in den Stall - dann reden
wir wieder von der Sau."

,,Na, na", sagte da die Klosterkötter
gekränkt, ,,ihr zwei seid wohl benebelt?"

,,Adr nein, Karline, nahm Bled<mann
jetzt das Vort, ,,,das sind wir nic}t -

aber das 
'Vildsclwein 

in de Krumbeek
ist uns ja doc} durdrgebrannt."

,,schuster Gerd", forsdrte die Bäuerin'
,,madrst ,du Spaß oder Ernst?"

,,Ernst'r, gab Klosterkötter Besdreid,
,,denn als wir nadr Hiesfeld rkamen, war
unser \(agen leer."

,,Ei,du liebes Vaterland", jamm'erte da
die Karline, packte Eimer und Kartoffel-
stößer und fegte der Krumbeek zu. Gerd
und Henrek aber und noch mandrerlei
Na.drbarsleute trappelten neugierig hin-
terner.

Fünf Katzensprünge vor dem Dorf
rührte Karline mit dem S'tößer im iEimer
und lod<te hoch und laut: ,,Pui, Pui -

Pui komm!"

Aber'da rannte ihr das Kindervolk vor
die Beine, das vor dem \Tildsdrwoin flüch-
tig war, und hinter,her stelzte der Ziegen-
hirt und nodr 

'Vei,berleut 
ein halbes

Dutzend.
,,Ei Karline", schrie die Klosen-Bett

die Bäuerin an, ,,,bist ,du ,denn nidrt redrt
im Häuschen -,du lockst ja die \üildsau
nodr her."

,Natürlidr", rgab d,ie Klosterköttersdre
lachend zu, ,idr locle, und 'da wir,d sie
auch kommen." IJnd eilig lief die Frau

feldwärts und hettelte nodr lauter und
eindrlinglicher als zuvor: ,,Pui, Puz, Puz,
Puz, Pui komm, Pui komm!" Und mit
dem Stößer und Eimer machte sie die
Musik dazu.

Ganzinder Nähe am Hedrenpf adwar
der Grunzer gerade nodr ,dabei, die Zwie-
beln aus einem Beet zu wühlen. Nun
spitzte er plötzlidr die Ohren'und trottete
dem tbekannten Klang des Futternapfes
und der vertrauten Stimme entgegen, Und
je beharrlicher die Karline ,,Pui!" rief,
desto flinker trippelte ,das Sdrwein voran.

,,Henrek", jammerte die Klosen-Bett,
,,so ruf.e dodr deine Frau zurüd< - sie
läuft ja der'\ü/ildsau direkt in,denRachen."

"Und ic}l wette jetzt nodr meinen
Kopf dagegen,,daß es eine wilde ist", ver-
sidrerte erregt der Ziegenhirt.

"Platz 
'da!" rief jetzt Karline und

rührte mit dem Stößer wie besessen im
Eimer herum. Didrtauf folgte, 'behagliclr
,grunzend und eifrig nadr dem Futternapf
sc*rnappend, das nun wiedergefundene
Schwein.

,,Gew,itter noch einmal", staunte der
Sdruster, ,die Sau sieht wahrhaftig aus
wie eine wilde - sie hat ja die haltbe
Krumbeek nodr auf dem Buckel hängen."

Und am nädrsten Mor.gen wur'de der
Flüdrtling unter sdrarfer Bewachung noch-
mals nadr Hiesfeld gefahren.
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Jahrhundertelang gehörte zur Kirdrengemeinde Gahlen die St. Pankratius-Gilde.
Diese Genossenschaft war eine Kirdrengilde,,die ibereits um das Jahr 1300 bestand.
Das Gründungsjahr liegt nicht genau fest. Eine alte Aufzeiclnung aus der Gahlener
Heimatgeschidrte sagt über die Gilde folgendes: ,,St. Pankratius war in aken Zeiten
der Sdrutzpatron der hiesigen Kirde. Der Name St. Pankratius stand audr auf der
alten GlocJ<e; 'die vor der im Jahre 1641 gegossenen Glocke im Turm hing. Audr auf
dem Kirclensiegel, das nodr,heute im Gebraudr ist,'steht: St. Pankratius in Gahlen."
Die St. Pankratius-Gilde war eine kirdrl'iche Stiftung, deren Virken ,auf die Ruhe
und den Trost der Seelen" geridrtet war. Aus diesem Grunde wur,de auch ,das für
Begräbnisse erforderlidre Gerät aus der Gildekasse beschafft. Seit der Reformation in
Gahlen 7552 unter Pfaner Nikolaus Holtmann besdrränkte man sich nicht mehr auf
die Tätigkeit ,,zur Ruh,e und zum Trost der Seelen*. Die Geldmittel aus'der Glde-
kasse mußten auch für andere Zwed<e verwandt werden. Es wurde nun z. B. ,die Be-
heizung der Sdrule damit bezahlt. Als im Jahre l7l3 die Kircfiengel'der nidrt aus-
reidrten, wunde audr,das Geld der Gilde für den Ausbau der Pastorat verwandt. In
schweren Kriegszeiten hat die Gemein'de Gahlen oftmals größere Kapitalien aufnehmen
müssen und für 'die Abtragung der Kapitalien und für die Verzinsung die Gil,degelder
genor:nmen. Hierdurch konnte eine Ethöhung der Steuern vermieden wer.den. Aus
den Gildeakten geht aber auch hervor, d,aß rnan das Geld für die Fähren und für
Vorspanndienste aus der Gildenkasse nahm. Der Torf zum f,inheizen der Sdrule wurde
aus Gildemitteln gekauft. Etbenso mußten die \(olfsnetz,e instand gehalten werden.
Leider sind diese in Gahlen nidrt mehr vorhanden. In rFlünxe sind sie 'nodr im Kirdr-
turm zu sehen. Der Gildemeister un'd der Gemeinde'bote erihielten iährlich ie ein Paar
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